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Sftubotf ©epneper: ®a§ ©ieppmepen.

©as (Sicppörncpen.
Eurggefeptepte auë ber gfrattjofengeit bon Dîitbolf ©djnc^ex.
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SOtan fcprieB ben 3. SSai beg gapreg 1798.
©g tear gut gbei ©tunben nacp Sîittexnacpt,
alg bag ©oppieli Sienert bag ipaugepen Bet

2ïrtp berliep. ®ag Mnb txug eine geflochtene
Sragputte, beren Piemen iïjtn in bie ©pitl=
tern fepnitten. ©ie bar angefüllt mit Srot unb

©pect unb glafcpen bolt Stilep unb Kaffee. 9Iuep

frifepe StännerHeiber baren in bie Iputte ber=

paeft, ®ie bürbe ber Sater bopl Brauepen !on=

nen. ®ie kleine berfcplofj bie Ipaugtüre, napm
bann ben ©toeï in bie eine Ipanb unb in bie an=
bere bag Saternepen, in belepem eine ®erge
Brannte, unb macpte fiep auf ben Steg.

©g tear bun'fle Saept. Haitm tear bag .ftinb
bom Ipäugpen toeg, fat) eg bon biefem nieptg
mepr. ©ein Saternepen Beleuchtete bag polpe-
rige, bon Souriften, folgern unb bom Siep aug^
getretene ©träfjlein, auf bem eg tapfer bapin
fepritt. ®ie eiferne ©pip beg ©tocBeg Hang im
SaBt mit ben ©epupen gufammen. Saep etba
gepn SSinuten tauchte im Saternenfcpeirt ein
Saug am Stege artf. ©oppieli feplug mit bent
©toe! an bie ipaugtüre. Éffeg BlieB ftill. ®i.e
kleine bartete. Sacp einer Steile feplug fie toie-
ber an bie Sûre. Sun ging irgenbbo im ®um
fein ein genfterlein auf, unb furcptfam fragte
eine ©timme: „Stex ïïopft?" — „gep Bin'g,
3Jïutter Suftnger!" ®ie $rau erïannte bag

SapBargBinb an ber ©timme. „gep fomrrt
gleiep!" ®ag $enfterlein ging gu. Saep benig
SlugenBIicfen ging bie ipaugtüre auf. Sarfuf)
trat bie Sufingerin auf bie ©epbeïïe, näeptlip=
flüchtig angeïleibet. ©ie pielt einen MrgenftocB
in ber »^ift bu mich erfepreeft", fagte
fie. „tpaB fepon gemeint, bie grangofen feiett
ba!" ®ie ©timme beg aug bem 93ett geïlopften
SteiBeg gitterte noch- „SSutter Sufinger, gpr
follt mir einen ©efallen tun. Set) geB ©up ba

unfern $augfplüffel. ©ept am borgen einmal
gu itng pinitBer, um nach ben (Seifgen gu fepen,
tnenn eg Qeit ift. ®ag gutter paB ip Bereit ge=

macht. Sep taeifj niept, oB ich fpon bieber ba

Bin, brenn eg Qeit gum füttern ift." ®ie Meine
reichte ber $rau ben ferneren, eifernen ©plüf=
fei. ®ie grau napm ipn. „Sto inillft beim pin
um bie Qeit?" ®ie Sufingerin Betrachtete bag

Mnb. „ITnb fo BepacBt? Xtnb mit ber Saterne!
3San füllte fept in ber Sapt nipt mit einer £a=

terne peutm laufen. SSan fiept bag ßipt bon
breitem. Xtnb bie grangofen finb nap." — „geh
gep gum Sater auf ben SufiBerg." ®ie Su=

fingerin pielt ben StergenftocB ber kleinen bipt
bor bag ©efipt. „33ift niept gefpeit! ®ort oBen

paBen fie geftern gefpoffen, unb peut birb'g
bnieber loggepen. §aB gepört, bie grangofen
bo'lïen Bei @t. Stbrian bitrpBrepen, unt pierper
gu Bommen, ©ep peim unb Briep unter bie
®ec!e. ®a oBen Bonnteft in eine ©epieferei Bonn
men." 916er bie kleine mapte fiep Bereit gunt
Steitergepen. „9IIfo Sufingerin, gpr gept am
Sftorgen einmal pinüBer, bienn icp nop niept
ba Bin?" — „Natürlich, berlafj bip barauf. gn
biefen Qeiten..." ®ocp mit ©ruf unb ®anB
ging bag ®inb fepon beiter. „Söfcp bein Saterm
(pen Beigeiten!" rief bie grau noep. iöom ^inbe
bar fepon niiptg mepr gu fepen. 3Xur bag £a=

ternepen fcpbanBte feurig burtp bie 9taipt."
„gept Bönnte bie kleine eine ättutter Brauepen,"
fagte bie Sauerin, ®ann berfcplof fie forgfam
bie ®üre unb ging bieber gu Seite.

©oppieli fepritt mutig aug. Stlg eg Bergan
ging, neigte eg ben ©BerBörper bor unb ftüpte
fitp fefter auf ben ©tocB. Salb bürbe eg tagen.
Solange eg bunBel bar, boitte eg ein fcpöne.g

2SegftücB pinter fiep legen. @g näperte ftch bem

Seginn beg SBalbeg, ber am Sufifierg pinauf
Heiterte. Sllg eg bie erften Sannen erreichte,
ftanb eg auf einmal BocBftiïI. gn ber gerne
patte jemanb gefepoffen. gn ber Suft pfiff et=

bag. ®ie kleine pielt bie fpanb bor bag Sa=

ternepen unb laufcpte. SHIeg burbe bieber rupig.
SIBer bann löfepte bag ®inb bag Saterncpen
boep unb berBarg eg in einem ©eBüfcp, bag eg

foeBen am Stege gefepen. @g bürbe fept fobiefo
peller berben, fe pöper pinauf eg Bam. Sun
ftieg eg ben fdpon oft gegangenen Steg im ©um
Bei auftaärtg, mit bem ©tocBe boraug taftenb.
Stenn ©oppieli naip bem Rimmel fepaute,
Bonnte eg fepon bie Sannenbipfel unterfepeiben.
®ein ©tern glomm mepr. Stieber naep einer
Steile erBannie eg bie Saumftämme neBen fiep.

Socp fpäter erBannte eg auep bie Steine, bie aug
bem fpolperbege ragten, gtnmer pöper ftieg eg

in ben jungen Sag pinauf. Seffer unb Beffer

ging bag ©(Breiten auf bem Stalbbeg, ber in
©cpleifen am SufiBerg pinaufBIetterte.

Stn einer StegBepre patten bie ipolger ein
SänBIein gewimmert, ^»ier rupte fiep ©oppieli
aitg. @g ftettte bie ^utte neBen fiep unb fap
gbifepen ben naep Iparg rieipenben Sannen in»
Sanb pinaug. ©g bar Büpl ba oBen. „Sto iep

ben Sater bopl finbe?" fragte fiep bie Meine
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Man schrieb den 3. Mai des Jahres 1798.
Es war gut zwei Stunden nach Mitternacht,
als das Sophieli Lienert das Häuschen bei

Arth verließ. Das Kind trug eine geflochtene
Traghutte, deren Riemen ihm in die Schul-
tern schnitten. Sie war angefüllt mit Brot und
Speck und Flaschen voll Milch und Kaffee. Auch
frische Männerkleider waren in die Hutte ver-
packt. Die würde der Vater Wohl brauchen kön-
neu. Die Kleine verschloß die Haustüre, nahm
dann den Stock in die eine Hand und in die an-
dere das Laternchen, in welchem eine Kerze
brannte, und machte sich auf den Weg.

Es war dunkle Nacht. Kaum war das Kind
vom Häuschen weg, sah es von diesem nichts
mehr. Sein Laternchen beleuchtete das holpe-
rige, von Touristen, Holzern und vom Vieh aus-
getretene Sträßlein, auf dem es tapfer dahin
schritt. Die eiserne Spitze des Stockes klang im
Takt mit den Schuhen zusammen. Nach etwa
zehn Minuten tauchte im Laternenschein ein
Haus am Wege auf. Sophieli schlug mit dem
Stock an die Haustüre. Alles blieb still. Die
Kleine wartete. Nach einer Weile schlug sie wie-
der an die Türe. Nun ging irgendwo im Dun-
kein ein Fensterlein auf, und furchtsam fragte
eine Stimme: „Wer klopft?" — „Ich bin's,
Mutter Businger!" Die Frau erkannte das
Nachbarskind an der Stimme. „Ich komm
gleich!" Das Fensterlein ging zu. Nach wenig
Augenblicken ging die Haustüre auf. Barfuß
trat die Busingerin auf die Schwelle, nächtlich-
flüchtig angekleidet. Sie hielt einen Kerzenstock
in der Hand. „Haft du mich erschreckt", sagte
sie. „Hab schon gemeint, die Franzosen seien
da!" Die Stimme des aus dem Bett geklopften
Weibes zitterte noch. „Mutter Businger, Ihr
sollt mir einen Gefallen tun. Ich geb Euch da

unsern Hausschlüssel. Geht am Morgen einmal
zu uns hinüber, um nach den Geißen zu sehen,

wenn es Zeit ist. Das Futter hab ich bereit ge-

macht. Ich weiß nicht, ob ich schon wieder da

bin, wenn es Zeit zum Füttern ist." Die Kleine
reichte der Frau den schweren, eisernen Schlüs-
sei. Die Frau nahm ihn. „Wo willst denn hin
um die Zeit?" Die Busingerin betrachtete das
Kind. „Und so bepackt? Und mit der Laterne!
Man sollte jetzt in der Nacht nicht mit einer La-
terne herum laufen. Man sieht das Licht von
weitem. Und die Franzosen sind nah." — „Ich
geh zum Vater auf den Rufiberg." Die Bu-

singerin hielt den Kerzenstock der Kleinen dicht
vor das Gesicht. „Bist nicht gescheit! Dort oben

haben sie gestern geschossen, und heut wird's
wieder losgehen. Hab gehört, die Franzosen
wollen bei St. Adrian durchbrechen, um hierher
zu kommen. Geh heim und kriech unter die
Decke. Da oben könntest in eine Schießerei kom-
men." Aber die Kleine machte sich bereit zum
Weitergehen. „Also Busingerin, Ihr geht am
Morgen einmal hinüber, wenn ich noch nicht
da bin?" — „Natürlich, verlaß dich darauf. In
diesen Zeiten..." Doch mit Gruß und Dank
ging das Kind schon weiter. „Lösch dein Latern-
chen beizeiten!" rief die Frau noch. Vom Kinde
war schon nichts mehr zu sehen. Nur das La-
ternchen schwankte feurig durch die Nacht."
„Jetzt könnte die Kleine eine Mutter brauchen,"
sagte die Bäuerin. Dann verschloß sie sorgsam
die Türe und ging wieder zu Bette.

Sophieli schritt mutig aus. Als es bergan
ging, neigte es den Oberkörper vor und stützte
sich fester auf den Stock. Bald würde es tagen.
Solange es dunkel war, wollte es ein schönes

Wegstück hinter sich legen. Es näherte sich dem

Beginn des Waldes, der am Rufiberg hinauf
kletterte. Als es die ersten Tannen erreichte,
stand es auf einmal bockstill. In der Ferne
hatte jemand geschossen. In der Luft pfiff et-

was. Die Kleine hielt die Hand vor das La-
ternchen und lauschte. Alles wurde wieder ruhig.
Aber dann löschte das Kind das Laternchen
doch und verbarg es in einem Gebüsch, das es

soeben am Wege gesehen. Es würde jetzt sowieso

Heller werden, je höher hinauf es kam. Nun
stieg es den schon oft gegangenen Weg im Dun-
kel aufwärts, mit dem Stocke voraus tastend.
Wenn Sophieli nach dem Himmel schaute,
konnte es schon die Tannenwipfel unterscheiden.
Kein Stern glomm mehr. Wieder nach einer
Weile erkannte es die Baumstämme neben sich.

Noch später erkannte es auch die Steine, die aus
dem Holperwege ragten. Immer höher stieg es

in den jungen Tag hinauf. Besser und besser

ging das Schreiten auf dem Waldweg, der in
Schleifen am Rufiberg hinaufkletterte.

An einer Wegkehre hatten die Holzer ein
Bänklein gezimmert. Hier ruhte sich Sophieli
aus. Es stellte die Hutte neben sich und sah

zwischen den nach Harz riechenden Tannen ins
Land hinaus. Es war kühl da oben. „Wo ich

den Bater wohl finde?" fragte sich die Kleine
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unb fat) gum Bereits rötlich glimmenben fftigü
gipfet hinüber. Unten im Sat fat) man nod)

nidgtê- Ser @ee, bag ©täbttein Slrtï), bie 2Bie=

fen, bag gauge Sat gmifdgen 3tufiberg unb 3tigi
mar nod) bom Sachtbunft übergogen. Obenauf
leuchteten bie Sunftgemölbe matt. Salb mürbe

es aud) im Sale tagen.

„SBag fuft bu ba?" fragte fdöiglicfj eine 3ftän=

nerftimme. ©rfdgroden breite fid) bie kleine
um unb legte rafdf bie SIrme um bie Sraglgutte.
©ie hatte nicht gehört, baff ein Sftann hinter fie

getreten mar. -ftun fat) fie ihn- ©t ftülgte ficf)

auf feinen ©tufger, trug ein roteg Sagtudg um
ben palg unb ftedte in einem bon oben big
unten berbredten SIngug. ©r befal) ficf) bie

Steine mit mihtrauifdgen Siugtein. îtber mie

biefe i'hnt bot! bag ©efid)t gutoanbte, ihn fdgeu

unb bod) mutig anfafg, mürbe er freunbtidger.
Unb auf einmal fagte er: „Sifi bu nicht bag

Sienerffobhieli?" Snerft fdfiüieg bag Sinb boi>

fichtig. Sann aber fagte eg: „SMger ïennt Sh^
mich?" — »Sh hat beinern Sater bürglich eine

©eiff berïauft, meifft, bie meiffe mit ber fdgmar=

gen ©tirne." — „Sann feib fgtm ber ^ten pang
aug tgeri?" — „Ser bin ich." ®ie Steine be=

fah ihn aufmerffamer, „3sh fat) ©ucfg nicht, alg

id) fam; moher fournit iylm fübilidj?" ®b

lächelte fehl au. „Sh bin ba auf ißoften unb muff
Sldjt geben, ba^ hi^n ïein Sßetfdger burdg'

fchtühft." — „Sich fo!" machte bag Sinb midgtig.

„2Bie Shn bred'ig feib!" Sa mürben feine tug=
lein Hein unb fdjmat mie ©ebanfenüridge. „paö
in ber iftätge eine §atd)ghöhle gefunben. Unb
meit manifest fdgtau fein muh inie bie $üd)fe,
bin ih hinein geïrohen. Sort fieïjt mih nie=

tnanb. fgh aber feige alteg." Sie Steine lächelte

berftetgenb. gteiffig hpäbte ber Sötern mährenb
beg ©eff>rädgeg nach alten ©eiten. ,,©g ift batb

gang Sag. Satb bamt man ben @ee feigen,

©ud, bort ftiägt fdgon eine Saumfrone bitrd)
ben Sunft. Ssotgin mittft bu eigentlidj?" —
„Qum Sater. pab ©ffen unb Sieiber für ihn
ba. 9Biht Sfü niht, mo er ift?" Ser Stein
bähte nah. Sann erinnerte er fth : „©eftern
bin idg ja neben ilgm gelgodt. ©r ift niht hoef)

oben. Öftufft mehr nad) ba born, gegen ©anbt
Slbrian gu, Igalten. Sannft ba bom 3Beg abgehen

unb bann immer ben Rängen nadg- Sennft bu
bief) aug ba oben?" Sie Steine nidte. „Slffo,
bennft bie ßicfgtung ba bom, mo..." — „SBo
eg bor fahren ben SBatb herunter nahm, unb
geht bie Seerenhtäige finb?" — „SRic^tig Sltfo
über bie Sihtung muht, unb auf ber anbern

©idjpmdgen.

©eite berfetben finb bie Unfrigen. Unb unter
ilgnen muh auh ber Sienert fein." — „Sergettg
©ott!" Sag ©ohhieli ftanb auf. Sa fah eg,

mie ber Öftann hungrig auf bie putte gudte.
SBorttog nahm eg Srot unb ©ped Igeraug,

fdgnitt ab bon beiöem unb gab eg. ihm. ©r
banfte, ,,©o, unb feigt madg! Über bie Sidgtung
muht meg fein, bebor man ben @ee fehen ïann!"
Sn bag Srot beiffenb, berfdgmanb er tauttoS
gmifdgen ben Säumen, ©oplgieti nalgm bie

putte, bertieh ben SBeg unb ging ben Rängen

nah tn ber Sidgtung nad) ber pötge, bie über

©t. SIbrian tag. @g fdgritt fdgnelt aug; bemt

bie Sidgtung, über bie eg muhte, tonnte man
bei böttigem Sag bom anbern ©eeufer aug feigen,

@g ftolperte über feine Sßurget unb feinen
gmeig. Sont peitfräuterfudgen heb fannte eg

biefe Setgnen.

Sllg bag ©oplgieli an bie £idgiung fam, folg

man ben @ee im Sate liegen. Seuttidg erfannte

man bag fenfeitige Ufer. Unb biöfeiidg Stng bie

©dgieherei log. Som anbern ©eeufer flogen bie

Sugetn herüber. Öftandgniat fgitterten - bie

gmeige in ben Sronen. ©g fdgtug gumeiten

hfeifenb in einen ©tein. ©inmal flog bon einem

©tamm bie Sinbe meg. $urcfjtfam ftanb bag

Sinb am Sanbe ber fdgräg abfattenben ßidg^

tung. pier muhte eg hinüber. Sritben mar ber

Sater! hinter einem fdgüigenben Saum be=

ruhigte eg fidg ein menig. Unb a(g' bag pergdgen

nicht mehr fo berängftigt Stopfte, magte fih bag

Sinb auf einem bon früher Ig er befannten Sßfabe

auf bie Sidgtung bütaug. SBenn fie nur bon

brüben nidgt fo fdgiehen mottten! ^n ber Suft
fangen bie Sugetn. Sangfam fdgritt bag Öftäb=

hen bormärtg. Sa fhlug eg' bor ilgm -in bie

patbe. ©rbe unb Sräitter unb Qmeige bon

Sänndgen, bie gmifhen ben Saufen mudgfen.

mirbetten burdgeinanber. ©ntfetgt Igteü bag

Sinb an. ©g mottte gurüd. Sa flog auh im
Süden bie ©rbe auf. Sun ftanb eg ba, unge=

fdgiiht mitten im geuer. Öftit ftieren Slugert
jdgaute eg nah beut ©ee Iginab. Ser ©tod
gitterte in feiner tpanb. „Shr fettigen alle,

Igetft mir," flehte bag Sinb.
Sa fah ©dfhteli einige ©dgritte entfernt bor

fih ein Siertein auf ber ©rbe. ©g mar ein @ih=

Igörndgen, bag bag öftännhen madgte unb gmü
fdgen ben Sorberpfoten einen Sanngahfeu pielt,
an bem eg nagte, ©igentümtidg - - - Qufrieben
rih eg ©huhpe nah ©dgubpe mit ben gälgndgen
ab. @g fümmerte fidg nicht um bie Sugetn, bie

nun häufiger famen, meit man bon brüben bag
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und sah zum bereits rötlich glimmenden Rigi-
gipfel hinüber. Unten im Tal sah man noch

nichts. Der See, das Städtlein Arth, die Wie-
sen, das ganze Tal zwischen Rufiberg und Rigi
war noch vom Nachtdunst überzogen. Obenauf
leuchteten die Dunstgewölbe matt. Bald würde
es auch im Tale tagen.

„Was tust du da?" fragte plötzlich eine Man-
nerstimme. Erschrocken drehte sich die Kleine
um und legte rasch die Arme um die Traghutte.
Sie hatte nicht gehört, daß ein Mann hinter sie

getreten war. Nun sah sie ihn. Er stützte sich

auf seinen Stutzer, trug ein rotes Nastuch um
den Hals und steckte in einem von oben bis
unten verdreckten Anzug. Er besah sich die

Kleine mit mißtrauischen Äuglein. Aber wie

diese ihm voll das Gesicht zuwandte, ihn scheu

und doch mutig ansah, wurde er freundlicher.
Und auf einmal sagte er: „Bist du nicht das

Lienertsophieli?" Zuerst schwieg das Kind vor-
sichtig. Dann aber sagte es: „Woher kennt Ihr
mich?" — „Ich hab deinem Vater kürzlich eine

Geiß verkauft, weißt, die weiße mit der schwar-

zen Stirne." —- „Dann seid Ihr der Jten Hans
aus Ägeri?" — „Der bin ich." Die Kleine be-

sah ihn aufmerksamer. „Ich sah Euch nicht, als
ich kam; woher kommt Ihr so plötzlich?" Er
lächelte schlau. „Ich bin da auf Posten und muß
Acht geben, daß hier kein Welscher durch-

schlüpft." — „Ach so!" machte das Kind wichtig-

„Wie Ihr dreckig seid!" Da wurden seine Äug-
lein klein und schmal wie Gedankenstriche. „Hab
in der Nähe eine Fuchshöhle gefunden. Und
weil man setzt schlau sein muß wie die Füchse,

bin ich hinein gekrochen. Dort sieht mich nie-
mand. Ich aber sehe alles." Die Kleine lächelte

verstehend. Fleißig spähte der Mann während
des Gespräches nach allen Seiten. „Es ist bald

ganz Tag. Bald kann man den See sehen.

Guck, dort sticht schon eine Baumkrone durch
den Dunst. Wohin willst du eigentlich?" —
„Zum Vater. Hab Essen und Kleider für ihn
da. Wißt Ihr nicht, wo er ist?" Der Mann
dachte nach. Dann erinnerte er sich: „Gestern
bin ich ja neben ihm gehockt. Er ist nicht hoch

oben. Mußt mehr nach da vorn, gegen Sankt
Adrian zu, halten. Kannst da vom Weg abgehen

und dann immer den Hängen nach. Kennst du
dich aus da oben?" Die Kleine nickte. „Also,
kennst die Lichtung da vorn, wo..." — „Wo
es vor Jähren den Wald herunter nahm, und
jetzt die Beerenplätze sind?" — „Richtig! Also
über die Lichtung mußt, und auf der andern

Eichhörnchen.

Seite derselben sind die Unsrigen. Und unter
ihnen muß auch der Lienert sein." — „Vergelts
Gott!" Das Sophieli stand auf. Da sah es,

wie der Mann hungrig auf die Hutte guckte.

Wortlos nahm es Brot und Speck heraus,
schnitt ab von beidem und gab es, ihm. Er
dankte. „So, und jetzt mach! Über die Lichtung
mußt weg sein, bevor man den See sehen kann!"
In das Brot beißend, verschwand er lautlos
zwischen den Bäumein Sophieli nahm die

Hutte, verließ den Weg und ging den Hängen
nach in der Richtung nach der Höhe, die über

St. Adrian lag. Es schritt schnell aus; denn

die Lichtung, über die es mußte, konnte man
bei völligem Tag vom andern Seeufer aus sehen.

Es stolperte über keine Wurzel und keinen

Zweig. Vom Heilkräutersuchen her kannte es

diese Lehnen.

Als das Sophieli an die Lichtung kam, sah

man den See im Tale liegen. Deutlich erkannte

man das jenseitige Ufer. Und plötzlich ging die

Schießerei los. Vom andern Seeufer flogen die

Kugeln herüber. Manchmal splitterten die

Zweige in den Kronen. Es schlug zuweilen
pfeifend in einen Stein. Einmal flog von einem

Stamm die Rinde weg. Furchtsam stand das

Kind am Rande der schräg abfallenden Lich-

tung. Hier mußte es hinüber. Drüben war der

Vater! Hinter einem schützenden Baum be-

ruhigte es sich ein wenig. Und als' das Herzchen

nicht mehr so verängstigt klopfte, wagte sich das

Kind auf einem von früher her bekannten Pfade
auf die Lichtung hinaus. Wenn sie nur von
drüben nicht so schießen wollten! In der Luft
sangen die Kugeln. Langsam schritt das Mäd-
chen vorwärts. Da schlug es vor ihm in die

Halde. Erde und Kräuter und Zweige von
Tännchen, die zwischen den Ranken wuchsen,

wirbelten durcheinander. Entsetzt hielt das

Kind an. Es wollte zurück. Da flog auch im
Rücken die Erde auf. Nun stand es da, unge-
schützt mitten im Feuer. Mit stieren Augen
schaute es nach dem See hinab. Der Stock

zitterte in seiner Hand. „Ihr Heiligen alle,

helft mir," flehte das Kind.
Da sah Sophieli einige Schritte entfernt vor

sich ein Tierlein auf der Erde. Es war ein Eich-

Hörnchen, das das Männchen machte und zwi-
schen den Vorderpfoten einen Tannzapfen hielt,
an dem es nagte. Eigentümlich... Zufrieden
riß es Schuppe nach Schuppe mit den Zähnchen
ab. Es kümmerte sich nicht um die Kugeln, die

nun Häufiger kamen, weil man von drüben das



Sftitbolf @ä)tte|er:

Sienfd)Iein an ber ipalbe entbécft ïjatte. Ser=
tounbert fal) ©opljieii auf bad Sierdjert, bad tat,
aid toäre nirgenbd ©efaljr, aid toäre triebe,
tiefer SBalbfriebe. (Sinmal fal) bad Si er bats

®inb an unb floh nidjt, fonberft ïnapperte
fdjnelï toieber toeiter an ben ©djuppen. SBie er=

ftaunlidj! ®ad toar ©opljieli nod) nie paffiert.
®iefe freuen Sierdjen floïjen früher immer,
llitb jetgt... ®a ertoärmte fid) ©opljielid ©e=

mût. ÏBar ed nicfjt biet gtöfjer aid biefed Sier=
cfjen? SBarurn SIngft fjaben, too ein ïleined Sier=
d)en ficlj nic^t fürchtet jge länger ed bem Sier=

djen gufaï), umfo rutjiger tourbe ed fefber. Sied
Ieid)t toar bie ©efapr nid)t fo grofj, fat) nur fo
aud? ®er ©tocf prte in bed ÜKäbdjend ipanb git
gittern auf; benn bie Ipanb tourbe ruïjig. Slud)
bie Änie gitterten nidjt meljr. ©ophieli glaubte
auf einmal, baff itjm rtidjtd gefc^eîjen lönne.
3tut)ig ftanb ed in ber Sidjtung, fal) nocfjmald
um fidj unb ging bann bortoärtd. ®ad (Sief)-

hörndjen fprang gur (Seite unb gab ben SBeg

frei. ®er I)alb'fa'f)lgenagte Qapfen lag auf bent

SBeg. ®ad Slâbcfjen fdjritt barüber. SBIätter

unb ©rbe ftoben ifjm um ben Sloin. ©in ïleined
Säumten Inidte neben itjn gufammen. SIber

bad ®inb tjielt nidjt inne; ed ging gerabcaud
unb fat) gum anberrt 9'iaitbe ber Sichtung I)im
über. Unb nun fat) ed bort brüben SOtänner

unter ben Säumen fteljen, bei ihnen einen, ben

ed bannte. ®er toar gang blaff unb ftarrte in
bie Sidjtung tjinaud. ®ad toar ber Sater. ©ein
SInblicf machte bad ®inb frettbig. ©r'toar alfo
beil. Sor gtoei Sagen toar er ba hinaufgegangen,
um mitgutjetfen, bafg bie grangofen bei ©anlt
SIbrian nid^t burdjlämen. ©eitïjer fat) ©opljieli
iïjn nid)t meîjr. jgeigt ftaxb er bobt brüben, .ge*

funb, peil, nur bleicfi. ©r toürbe fi'dj tooljl audj
freuen? ®ad $inb näherte fid) bent ©nbe ber

Sichtung. Sßlöiglidj ftürgte ber Sater aud bem

SBalbe unb riff ed an fid). Sn gtoei Sprüngen
toar er mit il)ni toieber unter ben. Säumen.
SBortlod brüdte er ed an fid), ilnb an ber

©telle, bon ber er foebett fein ®inb fortgerif=
fen, fd)tugen miteinanber biete kugeln ein

©obï)ie(i hatte eben atted audgeftadt unb fafg

nun neben beut Sater auf bem SBalbboben, aid

jät) bie §öHe lodging. ®ie trotten über ihnen
trachten, ©ie fprangen gufammen Pom Soben

auf. Siänner eilten borbei. ©iner ftanb füll,
„©dmell, Sieitcrl, bie SMfdjen to m men bon

ÎBaldjtoil hen! @ie tooïlen ntbbieren, ob fie

burdjfommen. jgeber muff 'mit jeigt, fdjnelï!"
Äaunt hatte er ed gefag't, bendjinanb ber Siaitit

©tepprudjen. 471

toieber. ®ann ein ®nall. ®er toeidje ÏBalbboben
erbebte. „®ad fitib bie Kanonen." Safdj nahm
ber SIenert an fid), toad ihm fein ®tnb ge^

bractit biatte. @r hatte ein Sünbel baraitd ge=

mad)t. ©obhicli legte ihm ftümm bie Strme um
ben £utld. ®ann fagte er: „llitb jeigt fort, heim,
fo fdjnelï bu lannft! $örft ..." lieber bebte
ber Soben. Slrntbicfe Stfte fauften burd) bie

Suft. „©dmetl heim, Sîinb!" ®ann toar er fort.
Slid ©ophieli fid) allein fal), nahm ed bie Iputte
auf. ©ie hatte bed Saterd Kleiber, bie fo breefig
toaren toie bie bed tpand Sten, barin. ilnb nun
ging fie rafd) heimgu. Sin ber Siclgtung, bie fie
toieber paffieren mu^te, hielt fie an. ®a brait=
fgen, toar jeigt ailed ruhig. SCHe kugeln flogen
nun in ben.SBalb auf ber tgölge über ©t. Slbrian,
bortpin, too Sater nun toieber toar. ®ad Äinb
trat in bie Sichtung Ijinaud. ^eine Sugel ftörte
biedmal feinen ©ang. Dîme ©efa'hr fdjritt ed ba=

I)in. SIber plötglid) ftanb ed ftitt. Sor ilgm lag auf
bem bon ben Seerenfucpern audgetretenen
Sfabe ein ©id)hörnc£)en. ©d ftreefte ade Sßfoten

bon fid). Slud bent Äöpfdjen mar Slut gefloffen.
®ad SKäuIt^en toar offen unb geigte bie 8ähn=
dien, llntoeit bom Sierdjen lag ein ïialbîahl ge=

itagter Sanngapfen. @d toar bad ©idfhötndjen.
bad gu feinem Qapfen gurüdgetehrt toar, nach=

bem bad ®inb auf feinem ^intoege borbei ge=

gangen toar. Sinn toar ed tot. ©ine $ugel hatte
ed getroffen, ©ophieli beugte ficfg über bad Sier=
then unb ftreicfjelte ed. ®abei blieb ein toentg
Slut an feinem Ringer lieben, ©d fah ben

roten gded auf ber ^aut. Unb jäh erïannte ed,

toie ed borljin hieb boch mitten burch bie Sobed»

gefalgr gelaufen toar. ®ad ©rauen paclte nun
auf einmal bad ®inb unb bertoirrte feine ©inne.
@d fing an toilb gu laufen, lief über bie Sid)=

tung, erreichte ben fdjütgenben SBalb unb hielt
auch ba nicht inne. @d toarb plöplich geheigt

bon ber SIngft um fein Seben. @d erreid)te ben

Sieg, ber nach Sixth hinunter führte. Seine ©e-
litnbe hielt ed auf ihm an, bid ed enblicf) unten
aud bem SBalbe ïam unb bie SBiefen unb §äm
fer toieber bor fid) fal). Ilnb ba fal) ed audj bas

Sad) bed ©Iternhäuddicnd toieber. Slun hielt ed

inne. ®er SCnblid ber SBiefem unb Käufer
rnad)te ihm leichter, ©d feigte fich auf einen
©teilt, um fid) ba gu beruhigen. Ilnb toie ed fo
ruljig bafafj, toidj bie Sertoirrung bon feinen
©innen. Quleigt lädjelte bad Slinb über fich fel=

ber. „3Bie hab ich nur fo SIngft haben ïonnen,
jeigt, too ja gar leine, ©efaljr -toar? SBad toirb
ber Ssten beulen, toenn er, mich bon feinem

Rudolf Schnetzer:

Menschlein an der Halde entdeckt hatte. Ver-
wundert sah Sophieli auf das Tierchen, das tat,
als wäre nirgends Gefahr, als wäre Friede,
tiefer Waldfriede. Einmal sah das Tier das
Kind an und floh nicht, sondern knapperte
schnell wieder weiter an den Schuppen. Wie er-
staunlich! Das war Sophieli noch nie passiert.
Diese scheuen Tierchen flohen früher immer.
Und jetzt... Da erwärmte sich Sophielis Ge-

müt. War es nicht viel größer als dieses Tier-
chen? Warum Angst haben, wo ein kleines Tier-
chen sich nicht fürchtet? Je länger es dem Tier-
chen zusah, umso ruhiger wurde es selber. Viel-
leicht war die Gefahr nicht so groß, sah nur so

aus? Der Stock hörte in des Mädchens Hand zu
zittern auf! denn die Hand wurde ruhig. Auch
die Knie zitterten nicht mehr. Sophieli glaubte
auf einmal, daß ihm nichts geschehen könne.

Ruhig stand es in der Lichtung, sah nochmals
um sich und ging dann vorwärts. Das Eich-
Hörnchen sprang zur Seite und gab den Weg

frei. Der halbkahlgenagte Zapfen lag auf dem

Weg. Das Mädchen schritt darüber. Blätter
und Erde stoben ihm um den Kopf. Ein kleines

Bäumchen knickte neben ihn zusammen. Aber
das Kind hielt nicht inne; es ging geradeaus
und sah zum andern Rande der Lichtung hin-
über. Und nun sah es dort drüben Männer
unter den Bäumen stehen, bei ihnen einen, den

es kannte. Der war ganz blaß und starrte in
die Lichtung hinaus. Das war der Vater. Sein
Anblick machte das Kind freudig. Er war also

heil. Vor zwei Tagen war er dahinaufgegangen,
um mitzuhelfen, daß die Franzosen bei Sankt
Adrian nicht durchkämen. Seither sah Sophieli
ihn nicht mehr. Jetzt stand er dort drüben, ge-

sund, heil, nur bleich. Er würde sich Wohl auch

freuen? Das Kind näherte sich dem Ende der

Lichtung. Plötzlich stürzte der Vater aus den:

Walde und riß es an sich. In zwei Sprüngen
war er mit ihm wieder unter den Bäumen.
Wortlos drückte er es an sich. Und an der

Stelle, von der er soeben sein Kind fortgeris-
sen, schlugen miteinander viele Kugeln ein...

Sophieli hatte eben alles ausgepackt und saß

nun neben dem Vater auf dem Waldbaden, als

jäh die Hölle losging. Die Kronen über ihnen
krachten. Sie sprangen zusammen vom Boden

auf. Männer eilten vorbei. Einer stand still.
„Schnell, Lienert, die Welschen kommen von

Walchwil her! Sie wollen probieren, ob sie

durchkommen. Jeder muß mit jetzt, schnell!"
Kaum hatte er es gesagt, verschwand der Mann

Das Eichhörnchen. 471

wieder. Dann ein Knall. Der weiche WaldboLen
erbebte. „Das sind die Kanonen." Rasch nahm
der Lienert an sich, was ihm sein Kind ge-
bracht hatte. Er hatte ein Bündel daraus ge-
macht. Sophieli legte ihm stumm die Arme um
den Hals. Dann sagte er: „Und jetzt fort, heim,
so schnell du kannst! Hörst..." Wieder bebte
der Boden. Armdicke Äste sausten durch die

Lust. „Schnell heim, Kind!" Dann war er forl.
Als Sophieli sich allein sah, nahm es die Hutte
aus. Sie hatte des Vaters Kleider, die so dreckig

waren wie die des Hans Jten, darin. Und nun
ging sie rasch heimzu. An der Lichtung, die sie

wieder passieren mußte, hielt sie an. Da drau-
ßen war jetzt alles ruhig. Alle Kugeln flogen
nun in den. Wald aus der Höhe über St. Adrian,
dorthin, wo Vater nun wieder war. Das Kind
trat in die Lichtung hinaus. Keine Kugel störte
diesmal seinen Gang. Ohne Gefahr schritt es da-

hin. Aber plötzlich stand es still. Vor ihm lag auf
dem von den Beerensuchern ausgetretenen
Pfade ein Eichhörnchen. Es streckte alle Pfoten
voic sich. Aus dem Köpfchen war Blut geflossen.
Das Mäulchen war offen und zeigte die Zähn-
chen. Unweit vom Tierchen lag ein halbkahl ge-

nagter Tannzapfen. Es war das Eichhörnchen,
das zu seinem Zapfen zurückgekehrt war, nach-
dem das Kind auf seinem Hinwege vorbei ge-

gangen war. Nun war es tat. Eine Kugel hatte
es getroffen. Sophieli beugte sich über das Tier-
chen und streichelte es. Dabei blieb ein wenig
Blut an seinem Finger kleben. Es sah den

roten Fleck auf der Haut, Und jäh erkannte es,

wie es vorhin hier doch mitten durch die Todes-
gesahr gelaufen war. Das Grauen packte nun
auf einmal das Kind und verwirrte seine Sinne.
Es fing an wild zu laufen, lies über die Lich-
tung, erreichte den schützenden Wald und hielt
auch da nicht inne. Es ward plötzlich gehetzt

von der Angst um sein Leben. Es erreichte den

Weg, der nach Arth hinunter führte. Keine Se
künde hielt es auf ihm an, bis es endlich unten
aus dem Walde kam und die Wiesen und Hän-
ser wieder vor sich sah. Und da sah es auch das

Dach des Elternhäuschens wieder. Nun hielt es

inne. Der Anblick der Wiesen und Häuser
machte ihm leichter. Es setzte sich auf einen
Stein, um sich da zu beruhigen. Und wie es so

ruhig dasaß, wich die Verwirrung van seinen
Sinnen. Zuletzt lächelte das Kind über sich sel-

ber. „Wie hab ich nur so Angst haben können,

jetzt, wo ja gar keine Gefahr war? Was wird
der Jten denken, wenn er mich von seinem
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gucßglocß aug gefeiert ßal?" ©ie faß ißn in ©e=

banfen, toie er ben fßäßenben ®oßf aug bent
©rblocß ftrecfte itnb ißm nacßgloßte. 33er ißm
lag tocßl her ©tußer unb baneBen ein ©tücflein
©ßeifrinbe. ©oßßieli mußte laut Iacßen, haie fie
fic^ bag S5ilb augmalte, Xlnb toie fie fo laut
lacißte, tourbe iïjr nocß böHig leicht. Sann fiel

ißr ein, baß fie ja Bier bag ßaterncßen berftecft
ïjatte, unt eg auf bent ipeimtoege mitguneßmen.
®a ftanb eg auf, um eg gu fucßen unb algbann
ßeimgugeßen unb toenn möglich nocß Bei bet
Sufingeritt gu fein, Bebor biefe nacß ben ©eifert
geflaut Batte.

äintmetenäße.
Sit meiner girne feierlichem Strets

ßagr' ich an fcßmalem gelfengrafe Bier,
2lus einem grünerftarrten Siteer oon (Sis

©rßebt bie Silbergacüe ftch cor mir.

®er Scßnee, ber am ©eltlüffe Bing gerflreuf,
3m Bunbert binnen riefelt er baoon,
Unb aus ber fcßroargen geucßle fcBimmert Beut
®er Solöanelle garte ©loche fcBon.

23atb naBe foft, balb fern ber SBafferfall,
©r ftäubt unb ftürgt, nun recBts, nun links oermeBt,
(Sin tiefes Scßtoeigen unb ein ffeter ScßaII,
Sin D3inö, ein Strom, ein 2llem, ein ©ebel

Stur neben mir bes SIturmellieres "pfiff,
Stur über mir bes ©eiers Bâfrer ScBrei,
3cB bin allein auf meinem gdfenriff,
Unb icB empfinbe, baß ©olt bet mir fei.

(£ortrab $erbinanb Hfteber.

Sie Suttgfrau. *)
SSort ©otttieß ©tuber.

®ie Jungfrau ift, bon Sterben gefeßen, bent
fie ißre mit bem tounberbollen girnfleibe ge=
jcßmücfte Sreitfeite gufeßrt, bag fcßönfte ©e»
Bilbe ber Serneralßen. ©ie fcßaut fo fcßön unb
fo frei ing ebene Sanb ßinattg, unb toenn bag
Singe bie glängenbe Steiße ißrer StacßBargeBilbe
burcßmeffen Bat, fo feßrt eg ftetg triebet gu ißt
gurücf, unb dB eg aucl) fcßtoanft, oB eg bem rei=
(Ben SSoICtoucßg ber ©lümligalß ben SSorgug
geBen foU, muff biefe bocB, trag bie ^üßnßeit
ber gorm unb ben regelmäßigen SIufBau an=
Betrifft, ficß bor jener Beugen. SBeniger 3In=
fßrucß auf SSetounbetung barf bie Jungfrau er»
Beben, trenn man fie bon ©üben Betrachtet, iro
bie ipocßfirne beg großen Slletfcßgletfcßerg Big

gur ipöße bon 3000 m an fie ßinanfteigen unb
too bie getoaltigen 33or!etten beg Slletfcßßorng
unb ber SBatlifer giefcßerßörner bie faßt un»
fcßeinBare ©eftalt mit ber fcßlanfen ©fuße fo
feßr in ben ^intergrunb brängen, baß fie nur
in unmittelbarer Stäße ober bon entferntem,
ßocßgelegenen ©tanbfmnften aitg gefeßen toer=
ben ïann. — ©ie Jungfrau reigte nocß ftüßev
alg bag giaftetaarßorn bie Suft beg füßnen
Sergfteigerg, ber aug ben grünen ©Benen beg
Sanbeg gu ißr emßorBIicfte; aBer trie Beim
g'infteraarßorn gelang ißre Söegtoingung aucß

nur burcß eine ftrategifcße Umgeßitng ber nötb»

*) Stu§ bem 8. 33cmb ber ©djmetger ffugeub»
ßütßer: $er Stampf um bie ©ipfet. SSertag 9lrt.
Suftitut Drett gitp.

liehen $außtfront bom Sßallig ßer, Big bie mo=
berne ©teigeîunft ißrer aueß bon ber SSorber»

feite fDteifter trurbe. ©g trar ben Herren fgoß.
Stubolf unb ßHeronßmug Slteßer aug Slarau
borBeßalten, ben fftußm ber erften ©rfteigurtg
ber S-angfrau gu ertrerBen. @ie reiften ant
29. Sali 1811 bon Slarau aB, fliegen üBet bie
©rimfel ing Sßatlig unb naßmen ißren SBeg
ttaeß bem Sctfcßental. ©ie berließen gleicß bon
gief(ß unb Staterg toeg bag ®al ber Stßone im
DBertoatlig, ßielten fieß mit aBtoeißfelnben güß»
rem in ber $öße, üBerftiegen einige Sergrüien
unb gelangten fo in bie Sllßen beg ßintern
ßötfcßentalg. SPan muß tooßl anneßmen, baß
fie baBei ben Sleicßgrat üBerfcßritten ßaBen. 33e=

gleitet bon gtoei SBallifer ©emgjägerrt, trelcße
fie im Sotfcßentat alg güßrer antoarBen unb
benen fie jebem 25 Saßen für ben ®ag Begaßl»
ten, einem 2/räger aug ©uttannen unb brei
ißrer Seute aug Slarau, erftiegen fie am 1. Slit»

guft, auggerüftet mit SeBengmitteln, $olg,
einer gufammenlegBaren Seiter bon girïa 20
guß Sänge unb ©eilen bon 100 $uß Sänge,
ben Sötfcßengletfcßer. Stacßbem fie bie Söt»
fcßenlüife ÜBerfcßritten ßatten, feßiäten fie bie
brei SDienftleute aitg Slarau, bie beg Sergftei»
geng ungetooßnt traren unb gubiel Sngftlicß»
feit berrieten, gurüi. ®ie anbern fliegen auf
ber ©itcße naeß ber Jungfrau ben Slletfcßfirit
ßimtnter. Ilm fie fießer augmitteln gu fönnen,
trennte fttß bie ©efellfcßaft, tnäßrenb ber ©ut»
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Fuchsloch aus gesehen hat?" Sie sah ihn in Ge-
danken, wie er den spähenden Kopf aus dem
Erdloch streckte und ihm nachglotzte. Vor ihm
lag Wohl der Stutzer und daneben ein Stücklein
Speckrinde. Sophieli mußte laut lachen, wie sie
sich das Bild ausmalte. Und wie sie so laut
lachte, wurde ihr noch völlig leicht. Dann siel

ihr ein, daß sie ja hier das Laternchen versteckt
hatte, um es auf dem Heimwege mitzunehmen.
Da stand es auf, um es zu suchen und alsdann
heimzugehen und wenn möglich noch bei der

Busingerin zu sein, bevor diese nach den Geißen
geschaut hatte.

Kimmelsnähe.
In meiner Firne feierlichem Kreis
Lagr' ich an schmalem Felsengrake hier,
Aus einem grünerstarrten Meer von Eis
Erhebt die Silberzacke sich vor mir.

Der Schnee, der am Geklüfte hing zerstreut,

In hundert Rinnen rieselt er davon.
Und aus der schwarzen Feuchte schimmert heut
Der Sotdanelle zarte Glocke schon.

Bald nahe tost, bald fern der Wasserfall,
Er stäubt und stürzt, nun rechts, nun links verweht,
Ein tiefes Schweigen und ein steter Schall,
Ein Wind, ein Strom, ein Atem, ein Gebet!

Nur neben mir des Murmeltieres Pfiff,
Nur über mir des Geiers heisrer Schrei,
Ich bin allein auf meinem Felsenriff,
Und ich empfinde, daß Gott bei mir sei.

Conrad Ferdinand Meyer.

Die Jungfrau.*)
Von Gottlieb Studer.

Die Jungfrau ist, von Norden gesehen, dem
sie ihre mit dem wundervollen Firnkleide ge-
schmückte Breitseite zukehrt, das schönste Ge-
bilde der Berneralpen. Sie schaut so schön und
so frei ins ebene Land hinaus, und wenn das
Auge die glänzende Reihe ihrer Nachbargebilde
durchmessen hat, so kehrt es stets wieder zu ihr
zurück, und ob es auch schwankt, ob es dem rei-
chen Vollwuchs der Blümlisalp den Vorzug
geben soll, mutz diese doch, was die Kühnheit
der Form und den regelmäßigen Aufbau an-
betrifft, sich vor jener beugen. Weniger An-
spruch auf Bewunderung darf die Jungfrau er-
heben, wenn man sie von Süden betrachtet, wo
die Hochfirne des großen Aletschgletschers bis
zur Höhe von 3000 m an sie hinansteigen und
wo die gewaltigen Vorketten des Aletschhorns
und der Walliser Fiescherhörner die fast un-
scheinbare Gestalt mit der schlanken Spitze so

sehr in den Hintergrund drängen, daß sie nur
in unmittelbarer Nähe oder von entferntern,
hochgelegenen Standpunkten aus gesehen wer-
den kann. — Die Jungfrau reizte noch früher
als das Finfteraarhorn die Lust des kühnen
Bergsteigers, der aus den grünen Ebenen des
Landes zu ihr emporblickte? aber wie beim
Finfteraarhorn gelang ihre Bezwingung auch

nur durch eine strategische Umgehung der nörd-

P Aus dem 8. Band der Schweizer Jugend-
bûcher: Der Kampf um die Gipfel. Verlag Art.
Institut Orell Fützli.

lichen Hauptfront vom Wallis her, bis die mo-
derne Steigekunst ihrer auch von der Vorder-
feite Meister wurde. Es war den Herren Joh.
Rudolf und Hieronymus Meyer aus Aarau
vorbehalten, den Ruhm der ersten Ersteigung
der Jungfrau zu erwerben. Sie reisten am
39. Juli 1811 von Aarau ab, stiegen über die
Grimsel ins Wallis und nahmen ihren Weg
nach dem Lotschental. Sie verließen gleich von
Fiesch und Naters weg das Tal der Rhone im
Oberwallis, hielten sich mit abwechselnden Füh-
rern in der Höhe, überstiegen einige Bergrücken
und gelangten so in die Alpen des hintern
Lötschentals. Man muß Wohl annehmen, daß
sie dabei den Beichgrat überschritten haben. Be-
gleitet von zwei Walliser Gemsjägern, welche
sie im Lötschental als Führer anwarben und
denen sie jedem 35 Batzen für den Tag bezahl-
ten, einem Träger aus Guttannen und drei
ihrer Leute aus Aarau, erstiegen sie am 1. Au-
gust, ausgerüstet mit Lebensmitteln, Holz,
einer zusammenlegbaren Leiter von zirka 30
Fuß Länge und Seilen von 100 Fuß Länge,
den Lötschengletscher. Nachdem sie die Löt-
schenlücke überschritten hatten, schickten sie die
drei Dienstleute aus Aarau, die des Bergstei-
gens ungewohnt waren und zuviel Ängstlich-
keit verrieten, zurück. Die andern stiegen auf
der Suche nach der Jungfrau den Aletschfirn
hinunter. Um sie sicher ausmitteln zu können,
trennte sich die Gesellschaft, während der Gut-


	Das Eichhörnchen : Kurzgeschichte aus der Franzosenzeit

